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Liebe Leserin, lieber Leser,

mein Unwort des Jahres ist
bis jetzt eindeutig
„erbarmungswürdig“. Finanz-
minister Wolfgang Schäuble
hat mit seiner Reaktion auf
das neue Solidaritätsprojekt
von Sigmar Gabriel aber we-
nigstens noch einmal unter-
strichen, wer die sozialen
Probleme und die wachsende
Armut in unserem Land seit
Jahren ignoriert. Dabei brau-
chen wir genau jetzt mehr In-
vestitionen in Kitas, Schulen,
sozialen Wohnungsbau und
die Qualifizierung von Lang-
zeitarbeitslosen. Klar ist für
uns SozialdemokratInnen:
Wir lassen nicht zu, dass
Menschen gegeneinander
ausgespielt werden.

In diesem Sinne werden wir
auch im Deutschen Bundes-
tag auf die Umsetzung der of-
fenen Punkte des Koalitions-
vertrags drängen, um gerade
Menschen mit geringem Ein-
kommen zu unterstützen. Der
Gesetzentwurf zur Regulie-
rung von Leiharbeit und
Werkverträgen ist momentan
das prominenteste Beispiel
für die Blockade-Haltung von
CDU/CSU. Bundesarbeitsmi-
nisterin Andrea Nahles hatte
ihren Entwurf sogar Mitte
Februar noch einmal nachge-

cherung. Sogar das Handels-
blatt schreibt: „Für die unte-
ren Einkommensschichten
droht der Abstieg unter
Grundsicherungsniveau. Das
darf gerade einen Sozialde-
mokraten nicht kaltlassen“.
Das darf aus meiner Sicht
überhaupt niemanden kaltlas-
sen, auch keinen Bundesfi-
nanzminister. Diese Lebens-
leistungsrente ist ein wichti-
ger Schritt im Kampf gegen
Altersarmut. Und ich bin übri-
gens auch für jede Maßnah-
me offen, mit der wir das
Rentenniveau besser stabili-
sieren können. Natürlich kos-
tet das alles Geld, aber Haus-
haltsüberschüsse sind beim
sozialen Zusammenhalt bes-
tens investiert.

Dafür gibt es das Entgelt-
gleichheitsgesetz quasi kos-
tenneutral. Am 8. März ist
Weltfrauentag und wir wollen
die Lohnlücke zwischen Frau-
en und Männern endlich
schließen. Auch das steht üb-
rigens im Koalitionsvertrag.
Das Prinzip „Gleicher Lohn
für gleichwertige Arbeit“ war
lange genug nette Theorie.

Herzliche Grüße

bessert, um dann aus dem
Nichts kurz vor der Einleitung
der so genannten Ressortab-
stimmung auf eine Beton-
CSU zu treffen. Plötzlich
mauert die Union bei The-
men, die längst ausverhan-
delt und abgestimmt waren.
Das hat mit Verlässlichkeit
und Vertragstreue nun wirk-
lich nichts zu tun. Um den
DGB zu zitieren: Union bricht
Koalitionsvertrag. Völlig zu-
recht sagt Andrea Nahles
jetzt: An diesem Gesetzent-
wurf wird kein Komma mehr
geändert. Der Missbrauch
von Zeitarbeit und Werkver-
trägen muss gestoppt wer-
den. Zum Schutz von vielen
ArbeitnehmerInnen und vie-
len ArbeitgeberInnen, die sich
an die Regeln halten.

Und, liebe KollegInnen von
CDU und CSU: Wir haben
noch weitere wichtige Projek-
te im Koalitionsvertrag festge-
schrieben, die wir jetzt umset-
zen werden. Darauf warten
viele Menschen. Das gilt für
das Bundesteilhabegesetz
zur Unterstützung von Men-
schen mit Behinderung ge-
nauso wie für die solidarische
Lebensleistungsrente. Wer
viele Jahre Beiträge in die
Rentenversicherung gezahlt
hat, hat ein Recht auf eine
Rente oberhalb der Grundsi-
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Stichwort: Das Pflegeberufsgesetz
Unsere Gesellschaft wird äl-
ter. Der Bedarf an Pflegekräf-
ten wird weiter steigen. Heute
sind bundesweit 2,63 Millio-
nen Menschen pflegebedürf-
tig. Bis 2030 wird ihre Zahl
laut Prognosen auf 3,6 Millio-
nen steigen. Ein Drittel von
ihnen, etwa 1,2 Millionen,
wird auf stationäre Pflege an-
gewiesen sein. Um dem
wachsenden Bedarf an Pfle-
gekräften gerecht zu werden,
brauchen wir auch in Zukunft
genug junge Menschen, die
sich für einen Pflegeberuf
entscheiden. Im Januar hat
nun das Bundeskabinett ei-
nen Entwurf für ein Pflegebe-
rufsgesetz vorgelegt. Dieser
setzt die langjährig vorberei-
tete Reform der Pflegeberufe,
d.h. die Zusammenführung
der bisherigen getrennten
Ausbildungen in der Alten-
pflege, der Kranken- und Kin-
derkrankenpflege um.

Veränderte Versorgungs-
strukturen und Pflegebedarfe
in der Akut- und Langzeitpfle-
ge verändern auch die Anfor-
derungen an das Pflegeper-
sonal. Während in den Pfle-
geeinrichtungen immer mehr
medizinische Behandlungs-
pflege erbracht werden muss,
steigt in den medizinischen
Versorgungseinrichtungen
der Anteil Pflegebedürftiger,
z.B. demenzkranker Men-
schen. Die Pflegeausbildung
soll zukünftig - unter Berück-
sichtigung des pflegewissen-
schaftlichen Fortschritts -
übergreifende pflegerische
Kompetenzen zur Pflege von
Menschen aller Altersgrup-

bildung weiterhin möglich ist.

Die neue Pflegeausbildung
soll einheitlich finanziert wer-
den und bundesweit eine
qualitätsgesicherte Ausbil-
dung ermöglichen. Alle an
der Finanzierung der bisheri-
gen Ausbildungen beteiligten
Kostenträger sind auch an
der Finanzierung der künfti-
gen Ausbildung beteiligt. Und
ganz besonders wichtig: Für
die Auszubildenden ist die
neue berufliche Pflegeausbil-
dung kostenfrei, und sie wer-
den eine angemessene Aus-
bildungsvergütung erhalten.

Ergänzend zur beruflichen
Ausbildung soll zukünftig das
berufsqualifizierende Pflege-
studium etabliert werden, um
den Transfer des stetig fort-
schreitenden pflegewissen-
schaftlichen Wissens in die
Pflegepraxis und die Innovati-
onsfähigkeit der Pflege zu
fördern. Das Studium trägt
den zunehmenden hochkom-
plexen Pflegebedarfen, dem
Grundsatz ambulant vor stati-
onär und dem technischen
und wissenschaftlichen
Fortschritt Rechnung.

Für uns Abgeordnete beginnt
jetzt die Arbeit. Der Gesetz-
entwurf wird im März in erster
Lesung in den Bundestag
eingebracht, danach folgen
Anhörungen und Beratungen
in Fachausschüssen. Wie Pe-
ter Struck einst gesagt hat:
"Kein Gesetz verlässt den
Bundestag so, wie es einge-
bracht wurde“

pen in allen Versorgungsbe-
reichen und Pflegesettings
vermitteln: in Krankenhäu-
sern, Pflegeeinrichtungen
und der ambulanten Pflege.

Die neue Pflegeausbildung
soll eine dreijährige (in Teil-
zeit höchstens fünfjährige)
Fachkraftausbildung enthal-
ten mit Unterricht an Pflege-
schulen und praktischer Aus-
bildung bei einer Ausbil-
dungseinrichtung und weite-
ren Einrichtungen aus den
unterschiedlichen Pflegebe-
reichen. Die Basis der Ausbil-
dung ist eine gemeinsame
Grundausbildung, die auf ei-
nen Einsatz in allen Arbeits-
feldern der Pflege vorbereitet
(Akutpflege, stationäre Lang-
zeitpflege, ambulante Pflege).
Im Rahmen der praktischen
Ausbildung wählen die Aus-
zubildenden einen Vertie-
fungseinsatz. Die Möglichkeit
der Schwerpunktsetzung um-
fasst auch den Bereich der
Pflege von Kindern und Ju-
gendlichen - zum Beispiel,
wenn als Träger der Ausbil-
dung eine Kinderklinik ge-
wählt wird. Die Pflegeausbil-
dung schließt mit einer staat-
lichen Abschlussprüfung ab.
Die neue Berufsbezeichnung
soll „Pflegefachfrau“ oder
„Pflegefachmann“ lauten.

Wichtig ist uns, dass die Aus-
bildung weiterhin allen jungen
Menschen zugänglich bleibt,
die in der Pflege arbeiten
möchten. Wir haben uns er-
folgreich dafür eingesetzt,
dass auch HauptschülerInnen
der Zugang zur Fachkraftaus-
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Neues aus Duisburg

+++Auszug aus meinem Kalender+++

Am 29. Februar führte mich
ein „BASis-Tag“ in die NRZ/
WAZ-Sportredaktion, wo ich
einen Tag hospitiert ha-
be. Es war sehr spannend,
die Arbeitsweise einer Zei-
tungsredaktion kennen zu ler-
nen. Ich habe einen Einblick
gewonnen, wie eine Seite
entsteht und welche Diskussi-
onen in der Redaktion laufen,
bis die Themenauswahl fest-
steht. Bei der MSV-
Pressekonferenz habe ich
von Trainer Ilia Gruev sogar
einen Stoff-Ennatz geschenkt
bekommen.

(Foto: Alexandra Roth )

BASis-Tag in der Sportredaktion

Fraktion vor Ort in Duisburg:
Für eine gute und menschenwürdige Pflege

+++10.03. Frauenfrühstück
Frau-Macht-Stahl Ham-
born+++

+++11.03. Industriemeister-
vereinigung Duisburg +++

+++12.03.: Eröffnung Ge-
sundheitsmesse+++

+++13.03.: MSV-Sieg gegen
Berlin+++

+++14.03.-18.03: Sitzungs-
woche im Deutschen Bun-
destag+++

+++Weitere Termine auf
www.baerbelbas.de+++

Zur Diskussionsveranstal-
tung „Für eine gute und men-
schenwürdige Pflege“ lade
ich für den 10. März 2016,
um 18 Uhr herzlich in das
AWO-Seniorenzentrum auf
der Karl-Jarres-Straße ein.

Der Gesundheitspolitiker Dirk
Heidenblut, SPD-MdB aus
Essen, wird die Pflegestär-
kungsgesetze I und II vor-
stellen. Einen Bericht aus der
Praxis gibt der Geschäftsfüh-
rer der Pflegekommission
des AWO-Bezirksverbandes
Niederrhein, Normen Dorloff.

Im Anschluss freue ich mich
auf eine offene Diskussion.
Anmeldung im Wahlkreisbüro
unter 488 69 630 oder baer-
bel.bas.wk@bundestag.de

Ich kenne die BewohnerInnen
der Eisenbahnsiedlung in
Rheinhausen als engagiert,
optimistisch und bodenstän-
dig. Die RTL-II-Doku "Hartz
und herzlich" zeichnet ein
eindimensionales und kli-
scheehaftes Bild, gegen das
sich der Verein
„Interessengemeinschaft Ho-
henbudberg Eisenbahnsied-
lung“ zu Recht wehrt. Meine
Unterstützung haben sie - ich
habe RTL II mit einem eige-
nen Schreiben aufgefordert,
auf den offenen Brief des
Vereins zu reagieren.

Die Eisenbahnsiedlung
im Privatfernsehen
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Bis zum nächsten Mal, ich
freu mich drauf, Bärbel Bas

Mein Tagebuch

Neues am Ende

Ich liebe es, wenn ein Plan
funktioniert. Die Kreishand-
werkerschaft Duisburg hatte
bei ihrem Projekt „refugees
welcome in work“ ein kleines
Problem mit dem Bundesamt
für Migration und Flüchtlinge
(BAMF): Die Fahrtkosten der
TeilnehmerInnen sollten nicht
übernommen werden, was
vielen die Teilnahme unmög-
lich gemacht hätte. Mit mei-
nen Kollegen Siegmund Ehr-
mann und Mahmut Özdemir
konnte ich aber BAMF-Leiter
Weise überzeugen, dass es
daran nicht scheitern sollte...

Als Parlamentarische Ge-
schäftsführerin kümmere ich
mich auch um die Räume der
SPD-Bundestagsfraktion und
habe jetzt die ehemaligen Bü-
roräume von Helmut Schmidt

inspiziert. Fazit: Riesige Bibli-
othek, kleine Klingelschalter
zum Sekretariat und eine Bü-
roleiterin mit Humor: „Ich ha-
be heute morgen extra noch
kurz durchgelüftet...“

Am Wochenende konnte ich
der Behindertenbeauftragten
der Bundesregierung, Verena
Bentele, mit einem Gruß in
Braille-Schrift zum Geburts-
tag gratulieren. Jetzt kann ich
nur hoffen, dass da auch
wirklich mein Text steht…

A40-Rheinbrücke
Neuenkamp

Praktikant des Monats war im Februar der 23-jährige Elvir
Osman. Elvir studiert BWL an der Hochschule Rhein-Waal. Er
sagt, der Einblick in unseren spannenden politischen Alltag hat
ihm viel Spaß gemacht. Das hört man gerne. Danke für ein tol-
les Praktikum und für die Zukunft alles Gute!

Am 16. März soll der Bundes-
verkehrswegeplan in den Deut-
schen Bundestag eingebracht
werden. Mein Kollege Mahmut
Özdemir und ich haben jetzt
Bundesverkehrsminister
Dobrindt einen Brief geschrie-
ben und ihn daran erinnert, dass
er uns noch einen Sachstand
zum Projekt A40-Rheinbrück
Neuenkamp schuldet. Die Brü-
cke ist seit Jahren einer Belas-
tung durch fast 100.000 Fahr-
zeuge täglich ausgesetzt, die
resultierenden Schäden und
Risse sind nicht mehr zu über-
sehen. Die Sanierung ist uns ein
dringendes Anliegen.


